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Nichts ist so wichtig im Leben sämtlicher

Völker wie die Parole: es muh

gespart werden. Nur die Kriegsparole,
die gleichzusetzen ist mit der Anti-
Kriegsparole «Si vis pacem, para
bellum» verlangt Begeisterung für das
Verschwenderische - ohne Grenzen
verschwenderisch in der Begeisterung. Es

mufj gespart werden - in der ganzen
Welt. Aber das geschieht immer noch
nicht grofjzügig genug. Die Möglichkeiten

dazu werden nicht voll ausgenutzt.

Man hat wegen der Technik eine
ungeheure Menge Geld verplempert
im Jahrhundert ihrer kindlichen Entwik-
kelung und weiter in dem halben ihres

jünglingsstarken Stürmens - bis sie ganz
grofj dastand. Mankann nunmehr durch
die Technik ungeheure Mengen Geldes
einsparen.

Da haben wir den Mond. Wir lassen
ihn über den Himmel bummeln, wie's
ihm gefällt: sichelschmal, oder zu einem
Viertel und mehr, manchmal auch ganz
rund, wenn es ihn gerade freut. Aber es
ist kein rechtes System in der Sache -
wenigstens nicht vom menschlichen
Standpunkt aus. Das Kosmische ist zu
eigenbrötlerisch. Man mühte ihn, den
Mond, an die Leine legen, man kann
das. Und man wird es tun.

Er hat seine Rolle als Förderer der
Liebe, als treibendes Mittel tür Lyriker
ausgespielt. Sein fades Geschimmer,
sein ausgeblichenes Dasein sind überholt.

Er ist für neue Ziele reif, er soll
seine Aufgabe zugewiesen bekommen!

Er bekommt sie zugewiesen mit Hilfe
von drei Möglichkeifen: der Fernlenkung,

des neuen Spiegelkristalls und
der Verlagerung von Materie in den
Weltraum.

Mit Hilfe der Fernlenkung ist es
einzurichten, dafj er immer «scheint» - und

zwar als Vollmond scheint. Ob nun
Nacht sein wird in München, in Leningrad

oder in Australien - es wird stets

eine Vollmondnacht sein. Er wird ein
Wanderer kreuz und quer, ein eilender
Dienstmann, ein schlafloser Geselle, der

sich selber die Nacht, die zum Schlafen

nötig wäre, aus dem Weg räumt.
Das wäre nichf viel, das wäre lächerlich

wenig, denn das bleiche Kügelchen,
das wegen seiner vielen Krater und
Holprigkeiten miserabel reflektiert, schickt
von der Sonne, von der es sein Licht
bezieht, nur erbärmliche Reste zu uns
herunter. Ganz abgesehen davon, dah
ihn ein paar Wolken, die sich vor ihn
schieben, völlig lahmlegen. So etwas
kann der Sonne nicht zustohen. Infolgedessen

mufj er in der Intensität seiner
Leistung der Sonne angeglichen
werden! Dies geschieht mit Hilfe des
Spiegelkristalls in Verbindung mit einem
Schleifakt.

Bekanntlich dreht der Mond immer
die gleiche Seite dem Planeten Erde

zu. Sehr wichtig ist dies übrigens nicht,
denn man könnte ihn auch in rotierende
Bewegung setzen. Man kann heute ja
alles. Aber lassen wir ihn steifbeinig,
wir beschränken dadurch die Schleifarbeit

auf seine eine Hälfte. Der
Fernschliff - praktisch ausgebautes Zerfrüm-
merungsverfahren (Zertrümmerung als

positive Kraft stehf heute in allen
Doktrinen obenan) - ist Sache der
«Verlagerungsgesellschaft von Materie in
den Weltraum». Der Name dieser
jugoslawisch-italienischen Gesellschaft, mit
dem wohlüberlegten Sitz im menschenleeren

Karst, ist ein wenig hochtönend,
denn sie verlagert gar nicht «Materie
in den Weltraum», sondern einfach ihre
Ware auf den Mond und ist zu diesem
Zwecke gegründet.

Der geweckte Leser hat bereits das

nötige Bild, nicht wahr? Kurz gesagt
läuft es darauf hinaus, die bisher reichlich

unbrauchbare Mondkugel, die uns

zugekehrte Mondhalbkugel, in einen

Cit>fffate/Zürich
Erstklafj-Hofel im Zentrum

Jedes Zimmer mil Cabinef de toilefte, Prtvat-WC,
Telefon und Radio / Restaurant - Garagen

Propr. Rossiez-Tr eich Ier

Löwenstrafje 34, nächst Hauptbahnhof, Tel. 27 2055

grellblitzenden Spiegel, genauer: einen
lichtschiehenden Wölbspiegel zu
verwandeln.

Daraus werden Nächte entstehen, die
nichts anderes mehr sind als zierlichere
Brüder der Tage. Das Wort Nacht wird
nicht mehr stimmen. Man wird für den
Zustand zwischen 20 Uhr und 8 Uhr eine
andere Benennung zu finden haben.

Auch daran wird sich jedes Schulkind

gewöhnen und jeder Lehrer wird
es lehren müssen, dah der Trabant Mond
nicht mehr gedankenlos und pedantisch

um seine Dame Terra läuft.
Sondern er ist zu ihren Diensten immer dort
anwesend, wo und wann sie ihn braucht

- das heifjt: eben dort, wo bisher Nacht

war und wo Nacht im alten Sinne nicht
mehr sein wird. Sondern ein von einer
Art bescheidener Wintersonne traulich,
dennoch energisch durchleuchteter, hell
durchsilberter Zustand.

Wenn ich «Wintersonne» sage, sehen
Sie den roten Ball, der verschlafen glüht.
Sie dürfen aber nicht an rot denken,
obwohl rot ja möglich wäre. Hier kommt
die Schwierigkeit. Es handelt sich nämlich

darum, dafj sich der «Internationale
Ausschuh zur Sanierung der Mondkala-
mitäf» bisher nicht einig werden konnte
über die dem Quecksilberfundament
beizusetzende Farbe. Rot wäre an sich
wohl das Natürlichste und Einfachste.

Sowjetruhland, das rot wünscht, hat
einen geborenen Bundesgenossen in
den roten Bestandteilen des Sonnenlichtes.

Aber gerade wegen Sowjetruhland

wollen die anderen rot nicht.
England und Amerika wollen blau (das
scheint gefühlsmäßig mit der überalterten

Nacht und vielleicht dem Blauen
Band des Ozeans zusammenzuhängen).
Blau sei so kalt, wenden die übrigen
ein. Deutschland wünscht grün, und die
deutsche Delegation führt dabei ins

Feld, diese Farbe der Hoffnung sei dem
eigenen Volk und manchen anderen
Völkern angesichts der waltenden
Verhältnisse nach Möglichkeif vorzuführen.

Man hat sich bisher nicht geeinigt.
Doch wird man wohl über das Malaise
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dieses an sich nicht hochwichtigen Punktes

hinwegfinden. Obzwar ganz grohe
Dinge ja schon manchmal an ganz kleinen

Kleinigkeiten gescheitert sind. Aber
man will doch sparen! Davon gingen
wir ja aus in diesem Bericht. Die ungeheuer

treibende Kraft, gewaltige Ersparnisse

zu machen, um durch sie gewal¬

tige Ausgaben machen zu können (siehe
die Antikriegs-Kriegsrüstungen) wird den
gigantischen Plan nichf zur Ruhe kommen

lassen.
Vorläufig freilich brennen noch die

Billionen von künstlichen Beleuchtungskörpern

jede Nacht und kosten
Heidensummen, einen Gaurisankar an Geld.

Die Nacht ist eben noch eine Nacht -
Nacht für Nacht. Aber das wird sehr
schnell aufhören - wird aufhören,
sobald man darüber ins klare gekommen
ist, ob der zahme Doppelgänger des
wilden Mannes, den wir Tag nennen -
ob der Mond gelb, grün oder blau
unterlegt sein soll.
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